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Lesepredigt
3. Adventssonntag - Lesejahr A (11. Dezember 2022)
L1: Jes 35,1–6a.10 | Aps: Ps 146,6–10 | L2: Jak 5,7–10 | Ev: Mt 11,2–11

Noch einmal sage ich euch – freuet euch!

Diese Worte werden uns heute am Gaudete-Sonntag zugerufen. 

Aber ist das nicht, wenn man’s recht bedenkt, eine Farce? 

Eine Beleidigung all jener, die im Moment Leid tragen?
Und überhaupt: Wie soll denn das gehen? Sich freuen auf Kommando?

Eine ganz einfache Weisheit kann uns ein Fingerzeig geben, 
was dieser Sonntag uns bescheren möchte: 
„Ich freue mich, wenn es regnet. 
Denn wenn ich mich nicht freue, regnet es auch.“
Ja, da hat sich einer für die Freude entschieden. Freude kann auch mit einer Entscheidung beginnen. Wenn ich mir den Grund der Freude bewusst vor Augen halte, dann kann schon ein bisschen Freude aufkommen. Und wenn man einmal nachfragt, was Freude bedeutet, kann sicher jeder in etwa antworten: Freude ist ein gutes Gefühl. Es kommt auf, wenn etwas angenehm ist oder wenn etwas überraschend ist, wenn man etwas bekommt oder beim Schenken oder wenn man an ein Ziel erreicht. 

Das ist Freude, wie wir sie kennen. Und da gibt es noch die innige Freude, die ein Stück tiefer geht. Sie ist da, wenn uns das Heilige, das Göttliche streift. Wenn uns bewusst wird: Gott hat mich gerufen, er meint mich, und so wie ich bin liebt er mich, ohne Wenn und Aber. Diese Liebe ist ein göttliches Geschenk. 
Freude hat also eine ganze Litanei von Bedeutungen. Und heute am Gaudete-Sonntag ist sie gebündelt in der Vorfeude auf das kommende Heil. Sie gipfelt in dem Satz des Engels auf dem Felde: Euch ist heute der Heiland geboren! Diese adventliche Freude ist eine Freude, die mit Sehnsucht angefüllt ist und die das Heil schon vor Augen hat. Die Heilige Nacht strahlt schon zu uns in den Advent hinein und wir dürfen diese Freude genießen.

Ist das wirklich so?

Sich freuen, wo so Vieles dagegen spricht?

Sich freuen, wenn Menschen unweit von uns Krieg erleben?

Sich freuen, obwohl Menschen unter uns leben, denen das Leben übel mitspielt?

Diese Fragen müssen wir Christen uns gefallen lassen, denn es geht nicht, die Welt da draußen einfach draußen zu lassen und unter uns ein privates Fest der Freude zu feiern.

Darauf hat schon ein anderer Bibelschreiber im AltenTestament geantwortet: Alles hat seine Zeit. Es gibt eine Zeit der Freude und eine Zeit der Trauer. 
Das ist es: Beides hat seine Zeit. Heute am Gaudete-Sonntag, da möchte ich mich freuen dürfen, dass bald Weihnachten ist und die Geburt unseres Erlösers gefeiert wird. 

Und dann kommt wieder ein Tag, an dem ich solidarisch bin mit den Menschen in der Ukraine, den Opfern des Krieges im Jemen oder der Kriege in Afrika. Oder ich helfe einer Familie, über den Winter zu kommen. 

Freude also doch auf Kommando? 

Ja, das geht, wenn ich mich dafür entscheide und mein Leben von Gott her betrachte. Dann entdecke ich nämlich viel Heil und Leben zwischen dem Leid. 

Sich freuen, obwohl vieles dagegen spricht. Es geht! Denn wir wissen, dass unser Heil vor der Tür steht – in den kommenden Tagen und unser ganzes Leben lang. 
Markus Lüttke

